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nimen Einfluss auf die relative Höhe der Quoten der Mitgliedländer und wäre deshalb für die 
generelle Quotenerhöhungsdiskussion kaum relevant.

Mulford verspricht eine solide Prüfung unseres Anliegens. Die Bedenken der USA wegen der 
Vergrösserung des Board bleiben zwar bestehen, aber «you have some appeal to us and strong 
arguments for your case».

Präsident Lusser betont, dass wir zu einem starken Gläubiger des Fonds würden; einige 
Länder würden auf den Schweizerfranken ziehen, und wir wären deshalb zur Führung unse-
rer Geldpolitik auf frühzeitige und umfassende Informationen aus dem Board angewiesen, was 
unseren Wunsch nach einem Exekutivdirektor untermauert.

Bestani: Wurde im Zusammenhang mit unserem eventuellen Beitritt nicht bereits die Frage 
eines alternierenden Sitzes diskutiert?

Bundesrat Stich verneint. Wir beabsichtigen nicht, in eine EG-Ländergruppe einzutreten. Die 
Gruppe würde zu gross und mit alternierendem Direktor wäre unsere Position im G-10 nicht 
adäquat wiedergegeben. Wir wären dankbar, wenn wir Staatssekretär Brady im Mai sehen könn-
ten,12 wir möchten eine gewisse Garantie erhalten, dass unser Anliegen nicht ins Leere stösst.

12 Vgl. Anm. 9.
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Gespräche mit dem nepalesischen Finanzminister Pradhan am 28. März 19901

RÉSUMÉ DER GESPRÄCHE

 Bern, 4. April 1990 

Der nepalesische Finanzminister B. B. Pradhan (P), begleitet vom Untersekretär des nepa-
lesischen Finanzministeriums, B. M. Shakya, und dem Geschäftsträger der nepalesischen UN-
Mission in Genf, G. B. Shah, wurde (in dieser Reihenfolge) von R. Wilhelm (WM), stv. Direktor 
DEH, F.  R.  Staehelin (SFR), Direktor DEH, und Botsch. M.  Krafft (KT), Dir. Direktion für 
Völkerrecht, empfangen.

Gespräche mit SFR [F. R. Staehelin] /WM [R. Wilhelm] 
Die gegenwärtige, von den internationalen Medien einseitig dargestellte Situation in Nepal 

könne, so P[radhan], nicht ohne Berücksichtigung externer Faktoren verstanden werden. Indien 

1 CH-BAR#E2025A#2000/138#1906* (t.311-Nepal). Diese Notiz wurde gemeinsam von Christian Haus-
wirth von der Politischen Abteilung II und von Peter Spycher von der Sektion Asien II der Direktion für 
Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe (DEH) des EDA verfasst. Die hier edierte überarbei-
tete Fassung verschickte Spycher am 5. April 1990 per Fax an Hauswirth. Der beiliegende Übertragungs-
schein enthält die Anweisung, das Dokument samt diversen Instruktionen per Telex an den schweizerischen 
Botschafter in Dhaka, Jean-Pierre Zehnder, zu übermitteln, da dieser auf seiner Rückreise nach Delhi am 
9. April 1990 in Kathmandu einen Zwischenstopp einlegen werde, vgl. das Faksimile dodis.ch/56128. 
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habe sich in letzer Zeit politisch und wirtschaftlich wenig freundschaftlich gesinnt gezeigt. Dies 
zeige u. a. die bereits ein Jahr dauernde Nichterneuerung der Handels- und Transitabkommen 
sowie versuchte Einflussnahmen auf Nepals Beziehungen zu China. Leader der indischen Kon-
gresspartei hätten am neulichen Meeting der (verbotenen) nepalesischen Kongresspartei teil-
genommen. Man müsse sich daher ernstens fragen, inwiefern die im Zusammenhang mit dem 
«democracy day» (18. Febr.) von Linken angezettelten Agitationen effektiv «homegrown» seien. 

Der Ruf nach mehr Demokratie, nach einem Mehrparteiensystem werde der Tatsache nicht 
gerecht, dass die nepalesische Gesellschaft noch sehr vertikal gegliedert sei (ethnisch, kasten-
mässig). «It’s not a question of haves and havenots». Es gehe darum, diese Gesellschaft zunächst 
zu modernisieren, danach in einem höheren Mass zu demokratisieren. Die Grundprinzipien der 
Demokratie seien mit der Volkswahl der Panchayats gegeben. Beim Referendum 1980 sei das 
Panchayat-System (gegenüber einem Mehrparteiensystem) klar bevorzugt worden. Die Einfüh-
rung von Parteien zum jetzigen Zeitpunkt könnte die nationale Einheit und Identität gefährden.2 

SFR [F. R. Staehelin] und WM [R. Wilhelm] betonen, dass das Recht der Basisbevölkerung 
auf wirtschaftliche, politische und soziale Entfaltung, auf einen minimalen Gesinnungsfreiraum 
eine unabdingbare Voraussetzung dafür ist, dass das mit der Entwicklungszusammenarbeit 
unterstützte Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe überhaupt zum Tragen kommen kann. In diesem 
Zusammenhang betonen SFR [F. R. Staehelin] und WM [R. Wilhelm] auch ihre grosse Besorgnis 
über die Menschenrechtsverletzungen in Nepal.3 Gerade weil über die Entwicklungszusammen-
arbeit eine besonders langjährige und intensive Freundschaftsbeziehung zwischen den beiden 
Ländern bestehe, sei diese Zusammenarbeit bei uns auch in einem besonderen Mass exponiert, 
und die Zunahme der Repression könnte sie durchaus gefährden. Wie kann sich die Schweiz 
dafür verwenden, den Dialog zu fördern in Nepal?4 

P[radhan] gibt zu bedenken, dass die Menschenrechtssituation in Nepal grundsätzlich nicht 
mit derjenigen in der Schweiz verglichen werden könne. Die Regierung versuche, die Unruhen 
so gewaltlos wie möglich einzudämmen. Der Dialog sei ihr wichtig, sei von der Opposition aber 
abgelehnt worden. Der König5 habe klargemacht, dass das gegenwärtige System nicht rigide, 
sondern flexibel sei, dies aber innerhalb des verfassungsmässig gegebenen Rahmens.

Die Regierung lege grosses Gewicht auf die Dezentralisierung und das Basic Needs Pro-
gram, das nur mit einer aktiven Partizipation seitens der Basis zum nachhaltigen Erfolg geführt 
werden können.

Seitens der DEH-Vertreter wird dargelegt (und mit Beispielen untermauert), dass die Regie-
rungsproklamationen zugunsten der Dezentralisierung und der Basispartizipation in der Pra-
xis oft unterwandert, ja blockiert würden, was zusammen mit zunehmenden administrativen 
Hürden die Effektivität der Entwicklungszusammenarbeit beeinträchtige. SFR [F. R. Staehelin] 
hebt die spezielle Brisanz der unakzeptablen Tatsache hervor, dass Projektfahrzeuge entgegen 
vertraglichen Vereinbarungen beschlagnahmt und im Kontext der Unruhen zweckentfremdet 
eingesetzt würden. P[radhan] verspricht, bis Ende der folgenden Woche für Rückerstattung die-
ser Fahrzeuge zu sorgen.6

2 Zur politischen Lage in Nepal vgl. den Politischen Bericht Nr. 10 von Botschafter Zehnder vom 15. Mai 1990, 
dodis.ch/55635. 

3 Für weitere schweizerische Demarchen vgl. dodis.ch/56746 und dodis.ch/56129. 
4 Zum Stand der technischen Zusammenarbeit mit Nepal vgl. die Zusammenstellung dodis.ch/C1885. 
5 Birendra Bir Bikram Shah Dev.
6 Vgl. dazu dodis.ch/56744 und dodis.ch/56745. 
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Gespräch mit KT [M. Krafft] 
P[radhan] wiederholt im Wesentlichen die bereits gegenüber den Vertretern der DEH gemach-

ten Ausführungen zur Lage in Nepal und den Gründen, die zu den Unruhen führten. Er weist auf 
die Rolle des Königs zur Bewahrung der Integrität des Landes hin. Er räumt ein, dass in Nepal die 
Menschenrechte und deren Beachtung nicht soweit gediehen seien wie in den westlichen Staaten. 
Eine grosse Anzahl der nach den Februar-Unruhen Verhafteten befänden sich wieder auf freiem 
Fuss, bei anderen ist das Ermittlungsverfahren noch im Gange, je nach dessen Ausgang werden 
sie freigelassen oder vor ein ordentliches Gericht gestellt. Schliesslich unterstreicht P[radhan], 
dass ein Zusammenhang zwischen erfolgreicher Entwicklungsarbeit und Beachtung der Men-
schenrechte bestehe. Es ist daher die Politik seiner Regierung, die Respektierung der Menschen-
rechte zu verbessern und zwar in erster Linie nicht deshalb, weil es die Geberländer wünschten, 
sondern weil dies der Überzeugung der politisch Verantwortlichen seines Landes entspricht.
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Proposition du DFAE au Conseil fédéral1

NOUVEAU RÈGLEMENT PROTOCOLAIRE DE LA CONFÉDÉRATION

Pas destiné à la presse Berne, 6 avril 1990

I
Les relations internationales sont marquées depuis plusieurs années par un foisonnement de 

visites.2 Cela tient au progrès des transports et des communications, mais davantage à l’interdé-
pendance croissante des États, qui les a conduits, sur le plan bilatéral ou multilatéral, à nouer un 
dialogue permanent dans les domaines politique, économique, social et culturel.

Cette évolution a naturellement accéléré la diplomatie de visites, qui voit les chefs d’État ou de 
Gouvernement ou leurs Ministres discuter eux-mêmes les divers problèmes auxquels leur pays 
doit faire face et les solutions à apporter. La facilité et la fréquence des déplacements à l’étran-
ger des responsables politiques imposent dès lors une gestion à la fois flexible et rigoureuse des 
questions protocolaires. Le DFAE se trouve aujourd’hui placé devant des exigences croissantes:
1) il doit concevoir suffisamment tôt, proposer, coordonner et organiser les visites de chefs d’État, 

de Gouvernement ou de Ministres que le Conseil fédéral décide de recevoir en Suisse;3

1 CH-BAR#E1004.1#1000/9#997* (4.10prov.). Le Chef du protocole Daniel Dayer est responsable de la pré-
paration du nouveau règlement protocolaire. En plus de Dayer, le Directeur de la Direction du droit interna-
tional, Blaise Godet, est également en charge de ces travaux. La proposition signée par le Chef du DFAE, le 
Conseiller fédéral René Felber, est acceptée lors de la réunion du Conseil fédéral du 2 mai 1990, cf. le PVCF 
No 837 du 2 mai 1990, dodis.ch/55848. Le nouveau et l’ancien règlement protocolaire sont annexés au PVCF.

2 Cf. la compilation thématique Diplomatie des visites officielles, dodis.ch/T1408.
3 Cf. aussi la notice du Chef du protocole sortant, Dayer, au nouveau Chef du protocole, Gaudenz von Salis, 

du 16 juillet 1990, dodis.ch/55846.
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